Auszüge aus Habscheid 2004, 126:

(s-beratungsgespraech-habscheid-OHP)

Beratung wird – u.a. am Untertitel von Nothdurft u.a. 1994 sichtbar („Beratungsgespräche. Analyse asymmetrischer Dialoge“) – als asymmetrischer Interaktionstyp gesehen „mit einander ergänzenden Beteiligungsrollen und einem gemeinsamen Interesse an der Lösung des Problems (Hundsnurscher 1994, 221 f.). Der prototypische Beratungsfall lässt sich so definieren:

„Eine Partei, der Ratsuchende (RS), hat ein Problem; RS veranlasst oder lässt zu, dass sich eine andere Partei (RG), mit seinem Problem in helfender Funktion beschäftigt; RG schlägt als Problemlösung ein zukünftiges Handeln von RS vor; RS entscheidet über die Annahme des Lösungsvorschlags, und die Realisierung der Lösung bleibt Aufgabe von RS“ (Kallmeyer 2000, 228)

Es gehört zu den konstitutiven Merkmalen des Beratens, dass zwischen dem `Ratsuchenden´ und dem `Ratgebenden´ Divergenzen bestehen, und zwar hinsichtlich

-
des Wissens

-
der Perspektiven

-
der Distanz zum Problem

-
der Betroffenheit und

-
der Handlungs- und Lösungsmöglichkeiten.

Diese Merkmale der Beratung sind aber nicht nur „eine systematische Quelle für Missverständnisse, Störungen, Komplikationen oder Enttäuschungen“, sondern auch eine Bedingung für den Erfolg dieses Interaktionstyps:

„Es ist das besondere Wissen des anderen, das mich veranlaßt, ihn um Rat zu fragen. Es ist die andere Sichtweise, die mir vielleicht zu neuen Einsichten in mein Problem verhilft [...]. Es ist die Distanz des anderen zum Problem, durch die ich als Betroffener mein Problem ebenfalls mit mehr Abstand sehen kann.“ (Kallmeyer 2000, 228)“

